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(9ugend-)fastorale Herausforderungen
IC der Jugendverbände

Ausgangslage für den BDK J

el BDK J formulıert In eınem Dreiklang ‚Katholisch Politisch
IV I1es stellt die dreı Grundvollzüge des andelns katholischer

Jugendverbände eindrücklıch dar. Die kırchliche Jugend(verbands)arbeit
Will, ass Kınder und Jugendliche das 33  e  en In Fülle” en Jon 1.(0)(0)

und dies gılt reilgiöÖs-spirıtuell, Dädagogisch-persönlich wWwIıe bezüglıch
ihrer gesellschaftlichen eılnabe Der Synodenbeschluss formuliert azZu
als ‚Ziele und ufgaben kırchlicher Jugendarbeit”, ass Jugendliche als
ubjekte erns nehmen und Ihre Sozlalräumen eacntien SINd
enm unterstreicht der Synodenbeschluss den diakonischen Auftrag
der Jugendarbeit. Das „Katholisch-Sein” der Jugendverbände edeute
Im Sinne VOTN Evangell nuntiandı Paul Vl 19795), Jugendverbände SINd
missionariısche Orte, denen Begegnung und Zeugnis geschehen. In
den Jüngsten Beschlüssen des BDK J spiegeln SICH diese Grundlagen WI-
der (u.a In dem Beschluss „Hınterm Oorızon geht welter” Von 2005).
In den etzten Jahren Immer verschliedene Jugendstudien
Grundlage der „Immer stetigen Weiterentwicklung“ Katholischer
Jugendverbandsarbelit. Besondere rwähnungen fiinden hıer

die Shell-Jugendstudien
C  C die Freiwilligen-Surveys 1999;

die ae]-Studie „Realıtä und Reichweite der Jugendverbandsarbeit“
die Studie „Spontan spirıtuell SOzIlal” (Rottenburg-Stutigart)

Im Jahr 2008 nat der BDKI, gemeInsam mıit dem Bischöflichen Hılfswerk
MISSEREOR, ıne Sinus-Milieustudie J2/ veröffentlich Diese Studie
rag wesentlich zZur professionellen Weiterentwicklung der Katholischen
Jugend(verbands)arbeit el
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Grundprinzipien der katholischen Jugendverbandsarbeit
DIie erDande innerhalb des BDK J en allesamt auft den gleichen
Grundprinzipien, die In den einzelnen Mitglıedsverbänden unterschlied-
lıch IntensIiv gelebt werden. Diese Prinziplen SINd Selbstorganisation,
FHreiwilligkeit, Ehrenamtliıchkelit, Partizipation, Demokratie,
Lebensweltbezug, cnristlicher Glaube
Insbesondere des MNNZIPS des Lebensweltbezugs Ist den
Jugendverbänden die Notwendigkeit der steien Weilterentwicklung Imma-
ent uchn der christliche Glaube ISst n eWeguUnNg: Immer wieder [MUSS
und Kann sSıch die christliche OtiIscha n /eıt und Raum inkulturieren.
uch die übrigen rundprinzipien SIN Immer wieder MUÜSC hınter-
iragen und die Kkatholischen Jugendverbände stehen amı Iımmer WIe-
der VOT der Herausforderung, diese Grundkonstanten In aNgEMESSENET
Welse konkreft werden lassen. |)azu ordern Gganz aktuell uch dıe
Ergebnisse der Sinus-Jugendstudie heraus, WEln SIE das Image ain6-
Ischer Jugendarbeit Del den 5  -Mlılleu  ß desolat als rückwärtsgewandt,
bleder und langsam-langweilig HeschreIıbt

Was braucht es’?

Aus dem Diskurs der zurückliegenden re ISt euUlc geworden, ass
katholische Jugendpastoral differenzierte ngebote nervorbringen [MUSS
Diese Unterschiede SIN NIC In einer konkurrierenden Trägerlandschaft
abzubilden, Ssondern n einer SICH ergänzenden JTrägerstruktur, dıe die
ı1e der katholischen Kırche Hierfür Ist ıne Vernetzung der
Träger zwingen notwendig. DDer BDK J Bundesverband, hat mıt seIiner

BDK J Bundesordnung (BDKJ-Hauptersammlung 2007 nierautf
Ine erstie Antwort gegeben DIe Möglichkeit, der umnanme Von g e
nannten „Jugendorganisationen” Hletet insbesondere, den Träger auf
der „mittleren ene  6 die Chance eıner konstruktiven Vernetzung.
Beispielha en diıes der BDK J und das Bıstum Osnabrück mıit Ihrer
regionalen msetzung vollzogen.
ÄUSsS dem Je eigenen ber untereinander abgestimmten Handeln ırd
SIch zwangsläufig en gemeinsames Hewusstser und ıne gemeiInsame
Vision etabliıeren. Daran gılt uch gezlielt undu arbeıten

Nachwıie vorgiltes-aufallen Ebenen-,ausreichendeRahmenbedingungen
einzufordern. Hıer SINd NnIC [11UT die Kirchen., sondern Insbesondere uch
der aa gefordert, Im Sinne der Subsidiarität, die freien JTräger ausrel-
en auszustatten LAasi not least das Personale Angebot. S Hraucht
Immer Menschen, die mıt Inrer Person und Ihrem en für Ideen, rojekte
und nhalte einstehen.
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Fragen an die (Jugend-) asiora

Der „pastorale Sozlalraum:“ emenmde Ist KeIneSWwegs menr der
Sozlalraum („Lebensradlus’) der meılsten Jugendlichen.
Auf der Grundlage des Synodenbeschlusses „Ziele Uund ufgaben
kirchlicher Jugendarbeit” ist notwendig, ıne Welterentwicklung der
einoden anzuzlelen.
Der Umgang mıt den „Distinktionslinien zwischen verschliedenen
ılleus ırd für die gesamtgesellschaftliche Entwicklung VOTIlT wesent-
ıcher Bedeutung SeIN. FS IMUSS das Zie] seln, „ leilhabe” für lle
gesellschaftlichen. Prozessen ermöglıchen.
Katholische Jugendverbandsarbeit MUSS ennn bleiben/werden, n
dem Jugendliche selbst Ihre astnhnelische eılte des aubens leDen
können.
Sollte Siıch In den nächsten Jahren, das Image VOT) Kırche alle -
SeNU—UIC verbessern, Iırd katholische Jugend(verbands)arbeit zunenNn-
mend unter PFLIG geraten
FS braucht Freiräume für dıe JTräger der katholiıschen Jugendpastoral.
Katholische Jugendverbände mussen Im L ıchte der Ergebnisse der
Sinus-Milieustudie UJ27 lalı Verständnıis VON „Mitgliedschaft” welter-
entwickeln.
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